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Bilder vom 16 Arematiſtenkongreß.
Von Profeſſor —17 pann, Stift S Florian.

In den Tagen bis September 1912 hielten die Feuer⸗
beſtattungsvereine deutſcher Sprache 3u Wien ihren 16 Crbands
tag ab Beim 15 Verbandstag zu Dresden (im Herbſt
der Wiener Verein „Die Flamme“ erſucht, „die nächſten erhand⸗
Ungen nach der öſterreichiſchen Hauptſtadt verlegen“. Im Leit—
artikel „Unſeren Gäſten!“ des Phönix September 1912
heißt ES unter anderem:

„Wir ſind 03 darauf, daß wir nicht mit einem erfolgloſen
ückblick u die Schranken treten, ondern auf eine Errungenſchaft
hinweiſen können, die wir Im ernſten Kampfe erzielt haben: Es iſt
u. da Recht zugeſprochen worden, eine Feuerhalle
bauen, die EL Feuerhalle auf öſterreichiſchem oenz
Wir werden ſie bauen u dem Weichbilde einer Apferen deutſchen
Stadt, die ſich ihr ſelbſtherrliches aurech nicht hat nehmen laſſen,
Iu Reichenberg in Böhmen Und auch die Möglichkeit, den Bau
ſeinem Zweck zuzuführen, In weiter Ferne, ˙ werden wir ihn ETL:/x

richten als ein Palladium für die Ahrhen des pruches, daß C8
noch Richter gibt In Oeſterreich!“)

Den Herren von der Leichenverbrennungsgilde muß das Geld
ziemlich ocker In der Taſche ſitzen; Onſt hat noch nie gehört,
daß einer ein Haus baut, beſtimmt voraus weiß, daß EeS
jahrzehntelang leerſtehen Ird

Zum 16 Verbandstag In Wien hatten ſich im 0 Q
200 Abgeordnete ud Teilnehmer, darunter Damen, eingefunden.
Vorträge wurden mn den eigentlichen Verhandlungen olgende ab
gehalten:

„Gleichſtellung der Erd und Feuerbeſtattung.“
777

W'ẽ̃

e ſoll ein modernes Krematorium beſchaffen ſein?“
„Praktiſche Erfahrungen nach dem Inkrafttreten des preußiſchen

Feuerbeſtattungsgeſetzes 7

Großes Gewicht legen owohl der „Phönix“ al  5 auch einige
liberale Wiener Blätter auf die „Verkündigung der allgemeinen
Grundſätze der Feuerbeſtattung“. Dieſe „allgemeinen run
x tze“ hatte der Wiener Verein „H  2  Ee Flamme“ eingebracht; ſie ſtanden
als vierter Verhandlungsgegenſtand auf der Tagesordnung. Weil
Mall ich E viel verſpricht von dieſen Grundſätzen Als einem aus  ·
gezeichneten Kampfesmittel gegen die Feinde des ichtes, ollenſie auch Rer Platz inden

a) Die Feuerbeſtattung ſoll wahlfrei ſein und ſie 13 dem Willen
des Verſtorbenen nicht widerſprechen.

19 Von mir Unterſtrichen.
Im „Phönix“ geſperrt
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Wir bringen jedem religiöſen Bekenntnis vo und Ull

geſchmälerte chtung entgegen und gewähren jedem die vollkommen
freie Betätigung bei Leichenfeiern auch innerhalb der Einäſcherungs—
hallen.

0) Unbeſchadet der von un. geforderten religiöſen Freiheit bei
Leichenfeiern erachten wir das Beſtattungsweſen als eine
weltliche Angelegenheit der ſtaatlichen Organe, mn deren Pflichten
kreis das Beſtattungsweſen fällt

Au dieſem Grunde erklären wir EeS Qls eine unerläßliche
Vorausſetzung bei der Errichtung und Anlage von Einäſcherungs⸗—
hallen, Urnenhainen und Urnenhallen, daß dieſe NuLr Unter der
ſtrengſten Wahrung ihres interkonfeſſionellen Charakters und unter
Au  Uß jeder Bevorzugung oder Benachteiligung irgend eines
reéligiöſen Bekenntniſſes errichtet werden.

e) Wir erheben unſere Forderungen ausſchließlich QAus volks
wirtſchaftlichen, geſundheitlichen und äſthetiſchen Beweggründen und
weil wir überzeugt ſind, daß wir auf dieſe Weiſe der Pietät
gegen die Toten und der VB  7.  5  —  ohlfahrt der Lebenden gerecht werden
können. anderen unſeren Beſtrebungen unterſchobenen E  H
gründe lehnen wir ah

Wann und an welcher Weiſe über dieſe Prinzipien debattiert
wöorden ſt, geh Qus den Berichten, die mir Ur Verfügung ſtehen,
nicht hervor 7—  ——  ohl aber räg die Er Setite der Oltobernummer
des „Phönix“ nachfolgende „Kundgebung, eſchloſſen RMnl 16 Ver
andstag der Feuerbeſtattungsvereine eutſcher Sprache In Wien,

bis 12 September 19127
Die Feuerbeſtattung ſt eL eine Sache der Politi noch

der Religion. Sie iſt En Kulturfortſchritt auf dem Gebiete des Be
ſtattungsweſens und gehört mn den Pflichtenkreis der ſtaatlichen oder
kommunalen Organe.

D  16 Anhänger der Feuerbeſtattung erheben ihre orde
ungen Qus Gründen der Pietät, Hygiene, Volkswirtſchaft und
Aeſthetik Alle anderen thren Beſtrebungen unterſchobenen 4  H
gründe weiſen ſie zurück.

e Ar der Beſtattung ſoll wahlfrei ſEein
Die Einäſcherungshallen, Urnenhaine und Urnenhallen müſſen

als ſtaatliche oder kommunale Anſtalten allen Bekenntniſſen völlig
gleichmäßig Ur Verfügung ſtehen D  16 Anhänger der Feuerbeſtattung
bringen edem religiöſen Bekenntniſſe volle und ungeſchmälerte
Achtung entgegen nd gewähren jedem die vollkommen rele Be
tätigung bei Trauerfeiern innerhalb der Einäſcherungshallen.

Die Art der Beiſetzung der Aſchenreſte oll den Beſtattungs—
pflichtigen freiſtehen, wobei die ausführbaren Wünſche de Ver
ſtorbenen U berückſichtigen ind.

6 Die Wahrung der Forderungen der Aeſthetik und der Pietät
gilt bei der Einäſcherung Vieé bei der Aſchenbeiſetzung Als ſelbſt

„Theol.⸗prakt Quartalſchrift“ 1913 21
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verſtändliche Vorausfetzung. Die Wahrung der gerichtlichen —  —  W³—
eſſen wird durch die obligatoriſche eichenſchau gewährleiſtet; hin
ſichtlich der Aufbewahrung der Aſchenreſte ind Vorſchriften 3ul
Wahrung gerichtlicher Intereſſen nicht erforderlich.

Dieſe „einheitliche Loſung (TL deutſchen Feuerbeſtattungs⸗
vereine“ iſt natürlich nichts anderes als allgemeinere und für 6
Länder Aſſende Faſſung der Grundſätze der „Flamme“. Die Loſung
„darf hinausflattern In alle deutſchen Lande und auch außerhalb
dieſer N. aufklären nd werben und die Unwiſſenheit und
Unkenntnis unſerer Beſtrebungen beſeitigen helfen Eine wichtige
Waffe mehr im Kampfe die Durchſetzung einer Kulturforderung“.

Der Kongreß wurde von einer Ctte offiziell begrüßt, weder
von der öſterreichiſchen Regierung noch von der Wien. Der
Präſident des oberſten Sanitätsrates, Univerſitätsprofeſſor Doktor
Ludwig, war auf eigene gekommen, ohne jede offizielle Miſ⸗
ion. Sonſt hebt der „Phönix  7 von vertretenen öffentlichen Körper⸗
ſchaften hervor: den Stadtra von Chemnitz; Magiſtrat und Stadt
rat von Reichenberg; den altkatholiſchen Kirchenvorſtand 11
Wien (vertreten durch Pfarrer Schindelar); endlich den Verband
der Verwaltungen deutſcher Krematorien. Mit Ausnahme des Wiener
Vereines „Die Flamme“ ſcheinen die Delegierten faſt auter Ppro
teſtantiſche Reichsdeutſche geweſen 3 ſein Denn außer Wien werden

Delegierte aufgezählt Aus dem „trotzigen Reichenberg“, ⁴
dem „bergumrahmten Innsbrucke und Qus dem „lachenden Linz“
50  hr Fernbleiben gatten Qus unbehebbaren Hinderniſſen entſchuldigt:
Der ertreeter von Linz 9 Bürgermeiſter IDr Franz Dinghofer;
der Vertreter der Mähriſch-Oſtrau V  lbg Fiedler; der Ver
treter der Troppau rofeſſor Böck
Von öſterreichiſchen Abgeordneten anweſend ud ſprachen
Freimaurer Viktor Zenker und Abg Hartl (Reichenberg).
geordneter Hartl hielt eine zirka „ſtündige e Darin (Ctonte

unter lebhafter Zuſtimmung, daß den Krematiſten nichts ferner
iege al  — Eem feindſeliges Eingreifen mn liebgewordene religiöſe Vor
ſtellungen und Empfindungen. D  Q Meritoriſche der übrigen Mede
4 das 3 erbauende Krematorium 3 Reichenberg

Mit großer Genugtuun hebt der Bericht hervor, daß auf dem
Verbandstage auch ein Geiſtlicher anweſend war, der zloch azu

eine ede Ie der altkatholiſche Pfarrer Schinde lar. Begeiſtert
chreibt der „Phönix“ „Der Verbandstag empfindet E5 In
Oeſterreich wird die Feuerbeſtattung bald einziehen. Denn
kirchliche Kreiſe erklären ſich für ſie Der altkatholiſche Pfarrer
Schindelar, der ImM Namen und Auftrag der Wiener altkatholiſchen
Gemeinde ſpri , ſagt ES unzweideutig, daß der Gedanke der Feuer⸗
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beſtattung M N der chriſtlichen Religion widerſtreite. Dieſer
amtliche Sprecher und Vertreter chriſtlichen W nd ſeine
Erklärung, die Qut und kräftig abgibt, ＋ gälte Es, ſie der 9E
ſamten We U Gehör 3u bringen ſie en das V  (.  nter
ſſe der Zweihundert die eifrig nach dem Ednerpulte hinhören

und dem Manne der dort ange ange der Beifall nach,
als CE geſchlo En Qt 7.

lſo weil Een altkatholiſcher Pfarrer unter Proteſtanten und
Freimaurern erſcheint und fünfzehn Minuten I „erklären ſich
auch kirchliche Krei 77 für die Leichenverbrennung

Die altkatholiſche Kirche iſt —10 winziges Kirchlein VII Jahre
900 machten die Altkatholiken nicht 9  6 0 der Bevölkerung
Oeſterreichs Qus 6  —6 ſind „kirchliche Kreiſ 119 Die Krematiſten ind
eicht zufrieden ̈—

Der gegenwärtige tand der M itglieder beträgt [ur das galige
deutſche Sprachgebiet 65 173 27 Vereinen Seit ind ehn

Vereine das en gerufen worden Alle ehn II Deutſchen
Reich Die Zahl der Krematorien beträgt 25 e8 amen aber
noch inzu Damit jetzt das Deutſche Reich QANn weiter
Stelle unter den Ländern der die Vereinigten Staaten von
Nordamerika erſter das Königreich Italien n ritter Stelle
Die Zahl der Verbrennungen ieg von 6074 INI 00  ahre 1910 auf

55 MI 93  hre und auf —4519 UNn erſten albjahr 1912
Deutſchen Reich en ungefähr 40 000 —000 Proteſtanten Von dieſen
ſterben jährlich über Ene M  illion So nachen 8000 jährliche Ver
brennungen zirka 9.86% ſämtlicher Leichen Aus Das iſt wohl ſehr
ſehr wenig, enn man noch dazu M Erwägung zieht daß II Deutſt
and letz gut QMU die dreißig 5ahre III Dienſte der Leichenverbrennung
leißig gearbeitet wird Aber andererſeits Cden
Dle der alte Chriſtusglaube I deutſchen Proteſtantismus IMmMer
mehr ahin chwindet Wie Emne ganze  à Richtung mit dem Glauben
M die Gottheit e

ſu Chriſti chon gebrochen at muß der lick
M die Zutun Uitt Beſorgnis erfüllen Gerade IM letzten Jahre
amen Erſcheinungen Qn die Oberfläche die dem eu  en Pro
teſtantismus Een ſehr ſchlechtes Zeugnis ausſtellen 00 rüheren
Zeiten, der „Alten“, wahrhaft guten Zeit, galt der Glaube
die Gottheit Ne

ſu Chriſti als Charakteriſtikum eines Chriſten, und
heute gibt EeS IM Deutſchen lel wohlbezahlte proteſtantiſche Theo—⸗
logieprofeſſoren, die Atheder Cr die 0  Ci Jeſu Chriſti
angreifen. Die Bibel ird durch die zerſetzende ungläubige Kritik

Anm. d erfaſſer „Chriſtliche Religion“ iſt unſerer Zeit leider
en ehr dehnbarer Begriff geworden. Für Liſten halten ſich auch die „kri⸗
tiſchen“ Proteſtanten, we die otth eit hriſti leugnen; vielleicht hat ſich
Paſtor Kalthoff, der die xiſtenz Chriſti leugnete, ſogar für men guten
Liſten gehalten.

1*
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vieler proteſtantiſcher Exegeten V hergenommen daß niit der Zeit
wohl NUuL mehr der Einband von ihr übrig bleiht Bei Enmer ⁰ üſteren
„age kann ich nicht wundern darüber daß Man. M dieſen Kreiſen
auch mi dem altehrwürdigen durch JeſusEi geheiligten u der
Geſchichte des hriſtentums begründeten Erdgra aufräumen will

Dem 16 Kongreß hat C8 auch nicht (M poetiſchen „Widmungen“
gefehlt ar iſt diesmal Herr —1 Anton Ohorn nicht dabei dafür
lieferten drei andere Dichter mehr oder minder wertvolle Beiträge
Der erſte nenn ich Feſtgruß, gedichtet von Hofrat 2 Richard
Brauer Der Feſtgruß 3Eν AL materialiſtiſchen Anſtrich
der eigentlichen Gelehrtenwelt iſt der Materialismus Cuteé faſt voll
ändig aufgegeben Er riſtet ſein Lehen Ur M der bekannten
Literatur gewiſſer halbgebildeter Stände weiter Der Hofrat ingt

Gar El. ührt erY) hinauf und nicht auf glatter Diele;
Nach aufwärts muß der Weg ſich ſchmälern

Straßen iſt nur VN  aum IN eiten 5  —  *
Das iſt's warum die breiten Maſſen
Au Uunſerm Weg Elt zurücke laſſen

wandeln Wwie II anererbtem ahn
Auf der Gewohnheit breiter eb ler Bahn
Und laſſen ſich wie Gottes S  chafe enken
Da CS o mühelos, venn anTE für Auns denken.

Eln edante wird allein UTr T  at,
Wo empfunden wird auf ſeinem Pfad
So wird ein Samenkorn zum der Saaten,
O0 muß zum Flammenmeer der Funke geraten
Und des Uranfangs chaotiſchem Gewüh
Entſtand die 5  E Welt aus Inem Moj  ——0

Ein gewiſſer Franz Arlice Qus ürnberg preiſt 5

Uerſt die
Verdienſte W

᷑

iens als machtvolles Bollwerk des Deutſchtums, dann
bricht lötzlich ab und ahr grummig fort

„* iſt Schande und Schmach,
Daß IMmMer noch enſchen ich finden
Die rückſchrittlich drängen nach hinten
W  Vo C8 ſich ſehn nach dem hellichten Tag!“ ———7

Unangenehm fällt auf, daß die Krematiſten ner offener 61
Gegner der katholiſchen Kirche au  Eten V habe vor Jahren auf
merkſam gemacht, E Beſtrebungenich hinter der modernen
Leichenverbrennung verbergen; manche italieniſche und franzöſiiſche
„relmaurer atten ſichM ihrer Naivität, aber auch ! threr Sieges⸗
zuverſicht ù viel M die Qrten ſchauen laſſen 8 ſcheint daß auch
die deutſchen Krematiſten jetzt ihre Maske langſam fallen laſſen

Der Weg u Leichenverbrennung
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—  2 Artikel 7  De Wiener Verbandstag“ („Phönix“ 10, 37¹beginnt mit den geſchmackvollen Worten: „Vor Un. der eutſcheJuriſtentag, nach uns die allweltliche Heerſchau der Römlinge,die ein nie geſehenes Maſſenaufgebot ihrer Getreuen ſtellen bvollen
Die einen ſchließen Qn Sonnabend, die anderen beginnen ihre Schauſtellungen am Dienstag und u ſind dazwiſchen.“
I der Nummer 9N, der eigentlichen Begrüßungsnummer fürdie 200 Kongreßteilnehmer, findet ſich ein Feuilleton: Eine Predigtiber die Feuerbeſtattung. Dieſe Predigt habe Pfarrer Pochnela von Richaltitz bei Mähriſch⸗Oſtrau MM einem Sonntagjalten.“ „Allſonntäglich“, ſo chreibt der „Phönix“, „ſchiebt ſichdort ein beleibter Herr auf die Kanzel, ſchwitzt nd predigt, predigt1 chwitzt Gottesſtreiter dieſer Art gibt VV auch reichlich tele Im

deutſchen Geſittungsbereich. Nur eißen ſie IM eu  en ProfeſſorKühn und ſchreiben Lehrbücher der katholiſchen Religion, oder ſieſeißen Abel und das Bonifaziusblatt. Die Frommendeutſcher unge nüſſen zum Unterſchied von den tſchechiſchen trei
tern) ogar zuweilen das Gewand der Gelahrtheit und Bibelgewandt⸗Eeit anlegen.“ Aus der Predigt Cten folgende Stellen ausgehoben:etzt Uimmt (der Teufel)/ ſeine ange, glühende abel, piedie Seele 4575 amit auf und ſchubbs iſt er mit ihr dort, w0
Heulen und Zähneknirſchen errſcht Teure! Viele, Ieleé tauſendJahre mü  —  —  eN die ImM Fegfeuer ſchmachten, die ihren 2.—  eih ver
brennen laſſen nd hoffen daß ſich der Ie wenigſtens beim
jüngſten Gericht erbarmen Dir  7. ⁴„

EL imme iſt ſchwarz.Ueberall herrſcht tiefe Finſternis, wie mn der Plötzlich öffnetſich der Himmel. Chriſtus erſcheint mit allen Engeln nd Erzengeln.Die Erzengel blaſen auf Poſaunen Tuh⸗tuh⸗tuuuh! —5 klingt ˙chauderhaft, eit ſchauderhafter, Als wenn Hil der Nacht m Orte
Eemn Feuer ausbrach und das Alarmhorn Ertönt Es öffnen ſich die
Gräber, die Toten werden auferſtehen und ſich, n weiße Gewändergekleidet, Hi angen Reihen aufſtellen. Die Verbrannten aber können
nicht kommen, denn von ihnen blieh nicht  2 QAls eine Handvoll Aſche,welche in einer eiſernen, vollſtändig feſt verſchloſſenen Ine legDa heraus können ſié nicht, und auch n der Heiligen Schriftkein Wort, daß ́Am jüngſten Tage auch die Irnen auferſtehen werden.“

Das Feuilleton verſteigt ich Schluß hin ſogar 5  I einer
Impertinenz „Amen! Und ſegnend 9E ETL die Hände über ſeine0 hafe, die völlig zerknirſcht und erſchüttert die Kirche verlaſſen.

ieſe Predigt urſprünglich enthalten m tſchechiſchen BlatteOstrowsky dennik' inu deutſcher Ueberſetzung brachte ſie „Der Weckruf“(Innsbruck).
Eines Menſchen, der ſich verbrennen läßtDa5 ern katholiſcher Prieſter zuerſt vom 2.  2  eufel, ſodann vom Fegfeuer in Be3u0 auf die nämliche Seele pri V mindeſtens ehr Aunwahrſcheinli
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Die Gläubigſten küſſen dem Hochwürdigen Ran Schluſſe noch die
ande die jetzt miüde und ſchlaff über dem Qu des Donnerers
liegen V  Ich 10 dieſ Hände! Wo  W Ennen Pochmelas deren Hände
nicht luchend durch die 2— fahren enn und eil ſie vorher durch
die Hinterbliebenen de Ketzers gehörig geſalbt worden ſind 77

apientl Sat!
Die nämliche Nummer hat noch 6  Wei „Leligionsfreundliche

Beiträge Enent langen Gedicht otans Abſchied“ wird
„Herr Wode“ dem „Gott der Glocken gegenübergeſtellt eradezu
rührend klingt die Mahnung Wotans das AUtſche olk

„Sie reden von Ae das Wort iſt aAlt
Was ird MN der A  iebe Namen

n deinem freien germaniſchen ald
Aufkeimen an äßlichem Samen!

Alt aAaus mern Volk mern ieblingsgeſchlecht
Und wenn ſie dir alles rau en

Wah dir IM Innern dein eutſche ech
Zu denken IM neuen Glauben

Dann hoff ich bis IN das ernſte e
Ird doch noch wirken und valten

LIO Glockengetön M deinem Gemüt
11 Hauch von Wode, dem Alten.“

mem „geſchichtlichen“ Ufſatz, der eher ⁴ls geſchi

Ic)
iſt, Ettte „Von aderborn bis Gotha“ kommen ſehr
wiegende Angriffe geégen die katholiſche eligion vor Der Ver
faſſer, Paul Klammer, ſagt zuerſt, daß unſere Altvordern die
Lücke wiſchen &  eben und Tod auszufüllen Uchten „Drüben mußten
die Abgeſchiedenen weiter E  en, Elße dieſes rüben der
der Antike, die Walhalla der Germanen oder das Himmelreich
der Chriſtenkirche. 77

CV die Einführung des Chri tentums den deutſchen Ländern
ſchreibt dieſer fanatiſche emati der erwähnten Begrüßungs
nummer Da kam vor 1500 60  ahren das eutſche Dorf Emn fremder
Gaſt Unkriegeriſch ieg chwangeren Zeit waffen
108 Tagen alles Waffen ſtand ſprach von ott
der Liebe eben die Götter des vernichtenden Krieges angerufen
wurden und erzählte von EMnmem Himmeleeich, wo eben Aunm jeden
Ußzbrei Erde mit Menſchenleibern gewürfelt wurde Beſondere
orge widmete den Toten für die den Schlüſſel Himmel
reich den Falten ſeines (Cwande und der Gewandtheit ener
unge trug Wer eingehen wollte ins Reich der Seligen mu
ich von dem ſonderbaren Himmelsmittler den lüſſel eſorgen
laſſen Das Var vielen unverſtändlich IM die alte Walhalla
konnte jeder der ſich's Urch emne Taten eben Errang, azu
Edurfte ES keines Mittlers und eines Fürſprechs des Lebenden
T  2.  aten de  8 Foten Schein Das gab auch der Fremdling 3
meinte aber daß ſein Dtt den Meiittler nd Vertreter auf Erden
eingeſe habe und daß u5 dieſer Einſetzung des Mittlers acht
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fließe Noch gab manchen der daran nicht lauben mochte und
dieſe eifler wünſchten ſich auch den Einzug M die Walhalla auf
dte alte eiſe M. Flammenlohe und ohne des fremden Mannes
unverſtändliche Grabrede Die E6ue Elſe aber erpönte die
Flamme nd erwies auf das Erdgra IM Uumfriedeten Raum
ingsum des Gottes Tempel: auf das Erdgrab Am Kirchhof,
10 alle ruhten, die des reuen Heiles waren.“

Herr Klammer Pricht IM weiteren Verlauf ſeines Schüler⸗
Aufſatzes auch nimmerſatten agen der Tche, der alle fetten
Pfründen chluckte Iſw

Wie man Ie Ur NS Katholiken recht artige Blüten
leſe Dieſe offene Stellungnahme gegen die katholiſche Kirche 10
gegen das Chriſtentum überhaupt hat aber nicht Eme abſtoßende
äßliche Seite ſondern auch Eehr gute gemã dem enII
wort edes ing hat 65  wWel 7.—  elten N. Katholiken iſt dadurch der

ampf eichter gemacht Vielleicht gehen jetzt manchem von denen
die Ugen Quf, die II dieſer ernſten Zeitfrage Emnmer falſchen 3

Ulden Loleranz das Wort prachen

Die Itellung der ſte zur pikleſe der griechiſch
orientaliſchen Liturgien.
V  bn Dr O

ſef Höller

Die griechiſchen nd orientaliſchen Liturgien Welſen bekanntlich
Anmittelbar nach erfolgter Konſekration Enmen T  ext Hit drei edern
Auf, nämlich der Anamneſe, Anaphora und Epikleſe Die namneſe
nüpft den Befehl V Mn „Dies tut memem Andenken
(Lk 2 19) und chließt ſich die Hauptmomente des rlöſungs
werkes Chriſti ſein Leiden und enne Verherrlichung Sodann folgt
die Anaphora die feierliche Darbringung des euchariſtiſchen Opfers
entſprechen den orten der römiſchen Liturgie ), und endlich die
ikle . letzterem Gebete Di. nach dem Wortlaute vieler
turgien 0 der griechiſchen Jakobus Liturgie der Liturgie des eiligen
Markus der dem heiligen Chryſoſtomu zugeſchriebenen iturgie
der alt armeniſchen Liturgie uſw der Heilige Cl Zwecke der
Wandlung des Brotes und (  Leines herabgefleht D aber die Wand
Ang eéreits durch die Verha Domini geſchehen finden wir

„Offerimus praeclarae malestat!l tUuae de tuls donis ae datis hostiam
uran hostiam. Sanctam hostiam Immaenulatam Aemn sanctum Vitae
6térnae et calicem salutis perpetuae

2 Ach den metſten Dogmatikern Iſt die Anſicht daß
die verba Domini IN der heiligen Meſſe ausſchließlich die Konſekration
bewirken zententia fidei DTOATIMma


